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renb ein anbereä in bemfelben betnatje gar nidjtä
leiben roirb.

©ä fommt aber nod) ein anbereä fdjroer

wiegenbeä SRoment Hinju. ©ä ift biefeä ber be»

primirenbe ©inbrucf, ben eä auf eine Sruppe maajt,

roenn fie ju einem fajroadjen §äuflein jufammen*

gejdjmoljen, ftetä itjre erlittenen SBerlufte oor Slu»

gen Hat unb an fie beftänbig erinnert roirb. £>at

Radjfdjub für ©rfafc geforgt, fo roirb bie Sruppe
burdj atten Slbgang niajt bemoralifirt roerben. ©ie
neu Hinjugetretenen ©lemente roirfen belebenb unb

erfrifcjenb auf ben ©eift.
©oüte eä Semanb unbefannt fein, bafj in oielen

neuem gelbjügen am ©nbe bei einjelnen Sruppen*
förpem nur meHr Vi ober '/, ber urfprüngliaj auä»

gerücften SRannfajaft fiaj befanb? %a eä laffen
fiaj SBeifpiele anfüjren, roo einjelne Äompagnien
nnb SBatterien am ©nbe eineä gelbjugeä nicfjt meHr

einen einjigen SRann in iHren Reu)en jäHlte, ber

bei SSeginn beä Äriegeä mit bem Sruppenförper
auämarfdjirt roar.

©oüten roir unä etroa cor foldjen SBerliiften

fdjeuen? Rein, benn im Ärieg bleibt ber ©rfolg
immer nur bem, roeldjer jätjer unb auäbauernber

ift. ©ä roäre nu&loä, unferem SRititärroefen Opfer

ju bringen, roenn roir ben Sffiiberftanb niajt bi§

jum Sleufjerften treiben roottten, benn nur fo roev

ben roir bie greujeit unb UnabHängigfeit unfere3
SBaterlanbeä retten fönnen, roenn bieje eines Sageä

oon trgenb einem äujjem geinb angegriffen roirb.
SBenn man bie RotHroenbigfeit, für ©rfafc ju

forgen, jugibt, fo fragt eä fidj, rooHer man biefen

neHmen folle.
gälten roir eine Stjnlictje ©inridjtung roie j. 33.

in spreujjen mit ber ©rfafcReferoe, fo roäre bie

gürforge in einfaajer Sffieife erlebigt. ©a biefeä
aber niajt ber gatt ift, fo muffen roir auf anbere

SBeife für ©rfatj beä Slbgangeä forgen. ©iefeä
fann am angemeffeuften auf jroei Slrten gefajeHen.
©ntroeber wir oereinen fämmtlidje UeberjäHUge, bie

ftdj in bem Serritorialfreiä eineä Regimentä (um
biefe SßejeicHnung beä ©ntrourfeä beijubeHalten) be*

finben unb bilben barauä ein ©epot, ober aber roir
fteüen biefeä auä ber SRannfajaft, bte eine SlnjaHl
3(aHre in bem mobilen £>eer eingeteilt roar, jufam*
men. Sffiir bilben fo eine Referee, roeldje bei einem
Slufgebot, roie bie Sruppen auämarfttjiren, jroar
einberufen roirb, boaj nur, um fidj unter ber Seitung
ber Snftruftoren unb geeigneter Offijiere einjuüben
unb nadj ©rforbernijj alä ©rfafc bc§ Slbgangeä oer*
wenbet ju roerben.

(gcttfefcung fotgt.)

Organe für Raffung, Stotoaltung unb

Seitung be§ §em§.
(gottfefcung.)

©in pdjttger SBlicf auf bie Slufgabe ber Orga*
ntfation jeigt unä, roaä Slüeä ber Sffiirfungsfreiä beä

Organifatorä umfafjt.
sperijoniuä in feinem befannten SeHrbuaj ber Saf*

ttt fagt:

©ie Organifation beä £eereä roirb buraj ben

ÄriegsHerrn uub feine Hödtfte SRilitärbeHörbe, baä

Äriegäminifterium, angeorbnet, burctjgefütjrt unb
geänbert, fofern SBeränberungen unb gortfdjritte im
Äriegäroefen, bie ©rfaHrungen neuer Äriege ober

auaj ©taatärücffidjten eine Reorganifation notHroen*

big madjen.
©ie §eeresorgauifation Hat ju beroitfeu:
1. SBefdjaffung ber Sruppen, inbem junädjft SRen»

fdjen aufgebradjt roerben muffen, roaä entroeber

buraj aügemeine SffieHrpfliajt ober burdj Sffierbung
ober enblidj auf ©runb beä Sfiilijfrjftemä gefdfjie^t....

©inb bie SRenfdjen aufgebraajt, fo muffen biefel*
ben auägerüftet, beroaffnet, foroie ttjeoretifdj unb
praftifdj für ben Ärieg ausgebildet roerben.

2. gormatfon ber Sruppen, b. H- bie fo geroon*
nenen Sruppen muffen junädjft in fleine SlbtHei»

lungen jufammengefteut unb biefe roieber ju immer
großem Äörpern Dereinigt roerben. gerner muf5

für SBefeHligung berfelben buraj §eranbilbung ber
Offijiere unb Unteroffijiere geforgt roerben.

3. ©rHaltung ber Sruppen, forooHt HinficHtlicH itjreS
SBeftanbeä buraj ©rfatj unb ©rgänjung, alä auaj
itjrer guten SBefdjaffenHeit unb Äriegätüdjtigfeit,
burdj ©orge für biefelben in pHrjfifdjer, moralifttjer
unb intetteftueller SBejieHung (SBerpflegung, SRebt*

jinalroefen, ©iäjiplin, SRilitärbitbungäroefen u. f. ro.)
oerbunben mit ber erforberlidjen taftifdjen Uebung.
— ^ierjer getjört ferner: bie ©orge für baä oor*
Hanbene, foroie ber ©rfatj beä oerbrauajten SRate*

rialä.
©nblidj tjat bie Organifation ben Uebergang auf

ben Äriegäfufj (SRobitmadjung unb Slnnafjme ber

Äriegäformation) fo jn regeln, bafj berfelbe in
fürjefter Zeit erfolgen fann.

Zu biefen furj ffijjirten gunftionen beä Äriegä»
minifterä alä Organifator fommt nodj bie ganje
fünftltaje SBorbereitung beä Äriegäfdjauptafeeä (bie
Slnlage oon SBefeftigungen, oerfdjanjten ©tellungen,
SBrücfeuföpfen, ©perrfortä, oon neuen ©ifenbaHnen,
©trafjen u. f. ro.

Sffiir fetjen aüe militärifdjen Sffiiffenfdjaften (Or*
ganifationäleHre, Saftif, Strategie, Sffiaffenleljre, Sir*
tiüerie» unb ©eneralftabsroiffenfajaft, spionierbienft,
permanente SBefeftigung, SKiittär=Oefonomie, Aar*
tograpHie u. f. ro.) in ben Sffiufttngäfreiä beä Äriegä*
minifterä Ijereingreifen.

Sffier niajt ber berounbemsroertHen Slnfidjt ift, bafj
Seber basfenige am beften fenne, roooon er bie ge*

rlngften Äenntniffe fjaie, ber roirb unfere Slnfidjt
ttjeilen, bafj ber Äriegäminifter ein feHr gebilbeter
JRilitär, oon umfaffenbeu militärifdjen Äenntniffen
fein muffe.

SRan Hot fdjon oiel barüber gelaajt, roeil SRarfajalt
Seboeuf, ein alter Sroupier unb praftifdjer ©olbat,
bem aber bie militärifajen Äenntniffe jum Äriegä*
minifter abgingen, bei SBeginn beä gelbjugeä 1870
frötjlictj erflärte, bafj an ben Äriegärüftui\gen auaj
niajt ein Äamafdjenfnopf fefjle!

©odj an roem lag ber größere geHler? ©aran,
bafj Seboeuf eine ©teüung annaHm, ber er niajt
geroaajfeu roav, ober an ber Regierung, bie Seboeuf
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rend ein anderes in demselben beinahe gar nichts
leiden wird.

Es kommt aber noch ein anderes schwer

wiegendes Moment hinzu. Es ist dieses der de-

primirende Eindruck, den es ans eine Truppe macht,

wenn sie zu einem schwachen Hänflein
zusammengeschmolzen, stets ihre erlittenen Verluste vor Augen

hat und an sie beständig erinnert wird. Hat
Nachschub für Ersatz gesorgt, so wird die Truppe
durch allen Abgang nicht demoralisirt werden. Die
neu hinzugetretenen Elemente wirken belebend und

erfrischend auf den Geist.
Sollte es Jemand unbekannt sein, daß in vielen

neuern Feldzügen am Ende bei einzelnen Truppenkörpern

nur mehr oder '/° der ursprünglich
ausgerückten Mannschaft sich befand? Ja es lassen

sich Beispiele anführen, wo einzelne Kompagnien
«nd Batterien am Ende eines Feldzuges nicht mchr
einen einzigen Mann in ihren Reihen zählte, der

bei Beginn des Krieges mit dem Truppenkörper
ausmarschirt war.

Sollten wir uns etwa vor solchen Verlusten
scheuen? Nein, denn im Krieg bleibt der Erfolg
immer uur dem, welcher zäher und ausdauernder

ist. Es wäre nutzlos, unserem Militärwesen Opfer
zu bringen, wenn wir den Widerstand nicht bis

zum Aeußersten treiben wollten, denn nur so wer
den wir die Freiheit und Unabhängigkeit unseres
Vaterlandes retten können, wenn diese eines Tages
von irgcnd einem äußern Feind angegriffen wird.

Wenn man die Nothwendigkeit, für Ersatz zu
sorgen, zugibt, so frägt es fich, woher man diesen

nehmen solle.

Hätten wir eine ähnliche Einrichtung wie z. B.
in Preußen mit der Ersatz-Reserve, so wäre die

Fürsorge in einfacher Weise erledigt. Da dieses

aber nicht der Fall ist, so müssen wir auf andere

Weise für Ersatz des Abganges sorgen. Dieses
kann am angemessensten auf zwei Arten geschehen.

Entweder wir vereinen sämmtliche Ueberzählige, die

sich in dem Territorialkreis eines Regiments (um
diese Bezeichnung des Entwurfes beizubehalten)
befinden und bilden daraus ein Depol, oder aber wir
stellen dieses aus der Mannschaft, die eine Anzahl
Jahre in dem mobilen Heer eingetheilt war, zusammen.

Wir bilden so eine Reserve, welche bei einem
Aufgebot, wie die Truppen ausmarschiren, zwar
einberufen wird, doch nur, um fich unter der Leitung
der Jnstruktoren und geeigneter Ofsiziere einzuüben
und nach Erforderniß als Ersatz dcs Abganges
verwendet zu werden.

(Fortsetzung folgt.)

Organe für Schaffung, Verwaltung und

Leitung des Heeres.
(Fortsetzung.)

Ein flüchtiger Blick auf die Aufgabe der
Organisation zeigt uns, was Alles dcr Wirkungskreis des

Organifators umfaßt.
Perizonius in seinem bekannten Lehrbuch der Taktik

sagt:

Die Organisation des Heeres wird durch den

Kriegsherrn und seine höchste Militärbehörde, das

Kriegsministerium, angeordnet, durchgeführt nnd
geändert, fofern Veränderungen und Fortschritte im
Kriegswesen, die Erfahrungen neuer Kriege oder

auch Staatsrücksichten eine Reorganisation nothwendig

machen.

Die Heeresorganisation hat zn bewirken:
1. Beschaffung der Truppen, indem zunächst Menschen

aufgebracht werden müssen, was entweder
durch allgemeine Wehrpflicht oder durch Werbung
oder endlich auf Grund des Milizsystems geschieht

Sind die Menschen aufgebracht, so müssen dieselben

ausgerüstet, bewaffnet, sowie theoretisch und
praktisch für den Krieg ausgebildet werden.

2. Formation der Truppen, d. h. die so gewonnenen

Truppen muffen zunächst in kleine
Abtheilungen zusammengestellt und diesc wieder zn immer
größern Körpern vereinigt werden. Ferner muß
für Befehligung derselben durch Heranbildung der
Ofsiziere und Unteroffiziere gesorgt werden.

3. Erhaltung der Truppeu, sowohl hinsichtlich ihres
Bestandes durch Ersatz und Ergänzung, als auch

ihrer guten Beschaffenheit und Kriegstüchtigkeit,
durch Sorge für dieselben in physischer, moralischer
und intellektueller Beziehung (Verpflegung, Medi-
zinalmesen, Disziplin, Militärbildungsmesen u. s. m.)
verbunden mit der erforderlichen taktifchen Uebung.
— Hierher gehört ferner: die Sorge für das
vorhandene, sowie der Ersatz des verbrauchten Materials.

Endlich hat die Organisation den Uebergang auf
den Kriegsfuß (Mobilmachung und Annahme der

Kriegsformation) so zu regeln, daß derselbe in
kürzester Zeit erfolgen kann.

Zu diesen kurz skizzirten Funktionen des
Kriegsministers als Organisator kommt noch die ganze
künstliche Vorbereitung des Kriegsschauplatzes (die
Anlage von Befestigungen, verschanzten Stellungen,
Brückenköpfen, Sperrforts, von neuen Eisenbahnen,
Straßen u. s. w.

Wir sehen alle militärifchen Wissenschaften

(Organisationslehre, Taktik, Strategie, Waffenlehre,
Artillerie- und Generalstabswisfenschaft, Pionierdienst,
permanente Befestigung, Militär-Oekonomie,
Kartographie u. f. w.) in den Wirkungskreis des
Kriegsministers hercingreifen.

Wer nicht der bewundernsmerthen Anstcht ist, daß

Jeder dasjenige am besten kenne, wovon er die

geringsten Kenntnisse habe, der wird unsere Ansicht
theilen, daß der Kriegsminister ein sehr gebildeter
Militär, von umfassenden militärischen Kenntnissen
sein müsse.

Man hat schon viel darübcr gelacht, weil Marschall
Leboeuf, ein alter Troupier und praktischer Soldat,
dem aber die militärischen Kenntnisse zum
Kriegsminister abgingen, bei Beginn des Feldzuges 1870
fröhlich erklärte, daß an den KriegsrüstnitLen auch

nicht ein Kamaschenknopf fehle!
Doch an wem lag der größere Fehler? Daran,

daß Leboeuf eine Stellung annahm, der er nicht
gewachsen war, oder an der Negierung, die Leboeuf
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Saä Äriegäminifterium (wetöjeS aufjer Salent audj

milifärifaje Äenntniffe erforbert) übertrug?
©ie Regierung, roeldje Seboeuf ju iHrem SBertre*

ter ernannte unb ujm gunltionen übertrug, bie

feine Äräfte überfliegen, ftellte fictj felbft baä firgfte

geiftige SlrmutHäjeugniß auä. ©o roie in granfreidj
roirb eä fidj in jebem Staat unter äHnlidjen SBer*

Hältniffen -oerHalten.
Sffiie fott ein SRann, roeldjer niajt oon Slttetn, roaä

ber Ärieg erforbert, genau unterridjtet ift, über*

Haupt beurteilen fönnen, ob Rüftungen ausrei*

ajenb ober unoottftänbig finb?
Sffienn man eine SRafdjine fonftruiren roitt, fo

nimmt man einen SRafajinen*3ingenteur, um foldje

ju entwerfen unb einjuridjten, nidjt aber einen

©djreiner ober sprofeffor ber SpHitofopHie; ebenfo

jur ©inridjtung ber Äriegämafdjine, beä £eereä,

brauajt man einen wiffenfdjaftlidj gebitbeten unb

erfaHrenen SRilitär, nidjt aber einen ©taatäanwatt,
©oftor ber SRebijin ober SHeofogie.

Sffienn man eä aber fdjon für gut finbet, einem

foldjen bie Slrbeit ju übergeben, fo wirb man aller*

bingä gut ttjun, bemfelben einen erfaHrenen ©eHül*

fen an bie ©eite ju geben, ©iefer roirb atterblngä
roenig nüfeen fönnen, roenn ber ©Hef befdjränft unb

eigenfinnig ift unb fidj nidjt roitt beleHren

laffen.
©tatt Sltteä auf eine sperfon, bie beä Slbjunften

beä SRilitär»©epartementä ju ftellen, ber bodj fdjon
oermöge feiner ©tettung nidjt mit Radjbruct auf*
treten fann, fdjiene eä jroecfmäßiger unb unfern
republifanifajen ©inridjtungen entfpredjenber, bie

guttftion beä Slbjunften beä SRüitär=©epartementä
unb ©Hef beä sperfoneüen einer militärifdjen Äom*
miffion oon meHrern SRitgliebern ju übertragen.

©iefeä rourbe jugleidj einem feHr großen biäjer
beftanbenen Uebelftanbe abhelfen.

SBei unä Hat man biä auf bie neuefte gilt, 8*s
tabe ben SRännern, bei roeldjen man bie meifte
gaajfenntniß oorauäjufefeen berechtigt roar, feinen

©inpß auf baä SRititärroefen eingeräumt. Sffiir

Haben eine SlnjaHl ^txtx Offijiere, ©ioiftonäre,
roeldje man bei feiner militärifdjen grage um itjre
Slnfidjt befragt Hat. ©ottten bie SRänner, roeldje

man an bie ©pifce ber Slrmee geftettt Hot, nidjt ge»

rabe bie geeigneteften fein, bei roidjtigen militari*
fdjen SlngelegenHeiten mit iHren ©rfaHrungen unb
Äenntniffen an bie §anb ju geHen?

Sffitr fott fiaj bei unä nodj bie SRüHe tieHmen,

fidj mit Äriegätoiffenfdjaften ju befaffen, üjnen Zeit
unb ©elb ju opfern, roenn nidjt bie, roeldje etroaä

fjelernt unb ©rfaHrung gefummelt Haben, fonbern bie,
roeldje fidj oon Sltlem roaä SRilitär betrifft ferntjal*
ten (roaHrfajeinliaj in golge HÖH«« Snfpiration),
für befonberä befdtjigt geHalten roerben, über Sltteä
baä ju urttjeilen, oon roeldjem eineä Sageä bie ©jre
unb ©djmadj beä ©ajroeijemamenä abHängen fann.

©o fetjr unä bie jufäüige Znfammenfefcung beä

SBunbeäratHeä in biefem Slugenblicf SBertrauen ein«

flößt, fo feHr roir überjeugt finb, baß gegenwärtig
baä militärifdje Sntereffe geroätjrt roerbe, fo Halten
roir bodj bie beftetjenbe ©inridjtung (ba eä fidj eben

um eine ©inridjtung unb nidjt um Sperfonen Hon*

belt) für mangefljaft.
©ä mödjte notHroenbig fein, bem SBunbeärauj bie

gunftion eineä Äriegäminifterä ju übertragen, fo

lange ber SBunb mit ben Äantonen über itjre Sei»

ftungen ttnterHanbeln mußte. 3e|t, roo er entfdjie*

bener auftreten, befehlen fann unb eine ben Sin*

forberungen beä Äriegeä beffer entfftjcedjenbe Orga»

nifation ermöglidjt ift, rourbe eä angemeffener fdjet*

nen (ba ber SBunbeäratH oHnebieß größtentHeilä bie

gunftionen eineä ÄriegäHerrn oerfietjt), entroeber

ein felbftftönbigeä Äriegäminifterium unter Ober»

auffidjt beä SBunbeäratHeä ju ernennen ober einer

SRilitärfommifjton (einem fog. Äriegäraüj) bie SBer*

roaltung unb Seitung ber SRilitärangelegenHeiten

anjuoertrauen.
©ottte man fidj roeber für einen Äriegäminifter

nodj felbftftänbigen Äriegäraüj entfdjließen fönnen,
roaä im Sntereffe beä SRilitärrcefenä ju bebauern

roäre, fo ließen ftdj fdjon baburdj nü^lidje Refill*
täte erjielen, roenn man bem SRilitär*©epartement
einen ÄriegäratH, bei roeldjem ber ©Hef beä ©epar*
tementä ben SBorfife fütjrte, alä SSeratHer beiorbnen

rourbe. ©aburdj rourben unfere SRilitär*3nftitu»
tionen eine ©tabilität erHalten, roeldje roir je^t an

iHnen oermiffen. ©odj biefe ©tabilität ift eine roe*

fentlidje SBebingung ber ©olibität ber SRilitär=©in*

ridjtungen; erft burdj bie ©auer ber Zeit erroädjät

biefen bie ootte Äraft.
sperfonen roedjfeln, ©inridjtungen bleiben; mit

erftern änbert oft baä ©rjftem. ©iefeä ift im SRilt*

tärroefen nadjtHeilig. Sffiarum fottte man bem fteten

Sffiedjfel nidjt fo oiel alä möglidj oorjubengen fudjen.

©odj roeldjeä ernfte SBebenfen fönnen roir gegen
eine ©inridjtung Hoben, roeldje mit unferen politi*
fdjen ^nftitutionen fo feHr im ©inftang fteHt.

SBie roir im ©taate nidjt Sltteä oon ber ©ntfdjei»
bung eineä ©injelnen abHängig madjen, fo fdjeint
eä audj im SRititärroefen DortHeiujafter, roidjtige
©egenftänbe oon SReHreren berattjen ju laffen, be»

oor man biefelben bem ÄriegäHerrn jur ©ntfdjei*
bung oorlegt.

©aß eä nur oorujeilHaft fein fann, roenn bie

Seute, roeldje bie SBorberatHung pflegen fotten, oon
ber ©adje etroaä oerftetjen, fann man füglidj nidjt
für eine artftofratifdje Slnfidjt Hatten.

SBarum follen roir unä fdjeuen einen ÄriegäratH
aufjuftett'en, roenn niajt nur bie meiften großen
©taaten, fonbern felbft bie Sürfei (roo bodj baä

perfönlidje Regiment am auägeprägtefteu jur ®el=

tung fommt) einen foldjen für notHroenbig unb

nüfclid) eradjtet Hat.
Sluä ber Znfammenfe^ung beä SBunbeäratHeä er*

gibt fidj, baß biefer feine geeignete SBeHörbe ift, bie

gunftionen eineä Äriegäminifterä ju oerfeHen.

©djon bei bem Umftanb, baß iHm bie SBunbeä»

oerfammlung ben größten SHeil ber frtegäHerrlidjen
Redjte übertragen Hat, fdjeint eine Srennung be*

bingt.
Sffiürbe man ben ©Hef beä 3Rilitär»©epartementä

bloä alä Referent über baä SRilitärroefen betradjten,
fo rourbe er ungefäHr biefelbe ©tettung einneHmen,
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KtS KriegsminifteriuN (welches außer Taleut auch

militärische Kenntnisse erfordert) übertrug?
Die Regierung, welche Leboeuf zu ihrem Vertreter

ernannte und ihm Funktionen übertrug, die

seine Kräfte überstiegen, stellte sich selbst das ärgste

geistige Armuthszeugnih aus. So wie in Frankreich

wird es sich in jedem Staat unter ähnlichen
Verhältnissen verhalten.

Wie soll ein Mann, welcher nicht von Allem, was

der Krieg erfordert, genau unterrichtet ist,
überhaupt beurtheilen können, ob Rüstungen ausreichend

oder unvollständig sind?
Wenn man eine Maschine konstruiren will, so

nimmt man einen Maschinen-Ingenieur, um solche

zu entwerfen und einzurichten, nicht aber einen

Schreiner oder Professor der Philosophie; ebenso

zur Einrichtung der Kriegsmaschine, des Heeres,

braucht man einen wissenschaftlich gebildeten und

erfahrenen Militär, nicht aber einen Staatsanwalt,
Doktor der Medizin oder Theologie.

Wenn man es aber schon für gut findet, einem

solchen die Arbeit zu übergeben, so wird man
allerdings gut thun, demselben einen erfahrenen Gehülfen

an die Seite zu geben. Dieser wird allerdings
wenig nützen können, wenn der Chef beschränkt und

eigensinnig ist und sich nicht will belehren

lassen.

Statt Alles auf eine Person, die des Adjunkten
des Militär-Departements zu stellen, der doch schon

vermöge seiner Stellung nicht mit Nachdruck
auftreten kann, schiene es zweckmäßiger und unsern
republikanischen Einrichtungen entsprechender, die

Funktion des Adjunkten des Militär-Departements
und Chef des Personellen einer militärischen
Kommisston von mehrern Mitgliedern zn übertragen.

Dieses würde zugleich einem sehr großen bisher
bestandenen Uebelstande abhelfen.

Bei uns hat man bis auf die neueste Zeit,
gerade den Männern, bei welchen man die meiste

Fachkenntniß vorauszusetzen berechtigt war, keinen

Einfluß auf das Militärwesen eingeräumt. Wir
haben eine Anzahl höherer Offiziere, Divisionäre,
welche man bei keiner militärischen Frage nm ihre
Ansicht befragt hat. Sollten die Männer, welche

man an die Spitze der Armee gestellt hat, nicht
gerade die geeignetesten sein, bei wichtigen militärischen

Angelegenheiten mit ihren Erfahrungen und

Kenntnissen an die Hand zu gehen?
Wer soll stch bei uns noch die Mühe nehmen,

sich mit Kriegswissenschaften zu befassen, ihnen Zeit
und Geld zu opfern, wenn nicht die, welche etwas

gelernt und Erfahrung gesammelt haben, sondern die,
welche sich von Allem was Militär betrifft fernhalten

(wahrscheinlich in Folge höherer Inspiration),
für besonders befähigt gehalten werden, über Alles
das zu urtheilen, von welchem eines Tages die Ehre
und Schmach des Schweizernamens abhängen kann.

So sehr uns die zufällige Zusammensetzung des

Bundesrathes in diesem Augenblick Vertrauen ein.
flößt, so sehr wir überzeugt stnd, daß gegenwärtig
das militärische Interesse gewahrt werde, so halten
wir doch die bestehende Einrichtung (da es sich eben

um eine Einrichtung und nicht um Personen

handelt) für mangelhaft.
Es mochte nothwendig sein, dem Bundesrath die

Funktion eines Kriegsministers zu übertragen, so

lange der Bund mit den Kantonen über ihre

Leistungen unterhandeln mußte. Jetzt, wo er entschiedener

auftreten, befehlen kann und eine den

Anforderungen des Krieges besser entsprechende

Organisation ermöglicht ist, würde es angemessener scheinen

(da der Bundesrath ohnedieß größtentheils die

Funktionen eines Kriegsherrn versteht), entweder

ein selbstständiges Kriegsministerium unter
Oberaufsicht des Bundesrathes zu ernennen oder einer

Militärkommission (einem sog. Kriegsrath) die

Verwaltung und Leitung der Militärangelegenheiten

anzuvertrauen.
Sollte man sich weder für einen Kriegsminister

noch felbstständigen Kriegsrath entschließen können,

was im Interesse des Militärwesens zu bedauern

wäre, so ließen sich schon dadurch nützliche Resultate

erzielen, wenn man dem Militär-Departement
einen Kriegsrath, bei welchem der Chef des

Departements den Vorsitz führte, als Berather beiordnen

würde. Dadurch würden unsere Militär-Institutionen

eine Stabilität erhalten, welche wir jetzt an

ihnen vermissen. Doch diese Stabilität ist eine

wesentliche Bedingung der Solidität der Militär-Einrichtungen;

erst durch die Dauer der Zeit erwächst

diesen die volle Kraft.
Personen wechseln, Einrichtungen bleiben; mit

erstern ändert oft das System. Dieses ist im
Militärwesen nachtheilig. Warum sollte man dem steten

Wechsel nicht so viel als möglich vorzubeugen suchen.

Doch welches ernste Bedenken können wir gegen
eine Einrichtung haben, welche mit unseren politischen

Institutionen so sehr im Einklang steht.

Wie wir im Staate nicht Alles von der Entscheidung

eines Einzelnen abhängig machen, so scheint

es auch im Militärwesen vortheilhafter, wichtige
Gegenstände von Mehreren berathen zn lassen,

bevor man dieselben dem Kriegsherrn zur Entscheidung

vorlegt.
Daß es nur vortheilhaft sein kann, wenn die

Leute, welche die Vorberathnng pflegen sollen, von
der Sache etwas verstehen, kann man füglich nicht

für eine aristokratische Ansicht halten.
Warum sollen wir uns scheuen einen Kriegsrath

aufzustellen, wcnn nicht nur die meisten großen
Staaten, sondern selbst die Türkei (wo doch das

persönliche Regiment am ausgeprägtesten zur Geltung

kommt) einen solchen für nothwendig und

nützlich erachtet hat.
Aus der Zusammensetzung des Bundesrathes

ergibt sich, daß dieser keine geeignete Behörde ist, die

Funktionen eines Kriegsministers zu versehen.

Schon bei dem Umstand, daß ihm die

Bundesversammlung den größten Theil der kriegsherrlichen
Rechte übertragen hat, scheint eine Trennung
bedingt.

Würde man den Chef des Militär-Departements
blos als Referent über das Militärwesen betrachten,
so würde er ungefähr dieselbe Stellung einnehmen,
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wie bte önbern SBuubeäräüje. ©o roie eä jefet ift, Hat

er eine oHne atten SBergleidj roidjtigere, muß aber

audj unter ber Saft ber ©efdjäfte beinatje erbrücft
roerben.

©ie meiften bem eibg. SRilitär»©epartement
buraj baä ©efe§ oon 1850 überbunbenen gunftto*
nen fönnten oon einem ÄriegäratH, ber nöttjigen
gattä für aüe fpejiett tedjnifctjen unb abminiftratioen
gragen befonbere Äommiffiotten ju ernennen Hätte,

beforgt roerben.

©in SBltcf auf bie bem SRilitär»©epartementüber*
tragenen ©efdjäfte roirb unä biefeä betätigen. Radj
Strt. 115 Hat eä baä eibg. SRititärbepartement oor»
juberaujen*) unb ju beforgen:

©ie Organifation beä SffieHrroefenä überHaupt;
bie Slnorbnung unb SBeauffiajtigung beä militä*
rifdjen Unterridjtä; bie Ueberroadjung ber ben
Äantonen obliegenben spflidjten unb Seiftungen, bie

gürforge für SBeroottfommnung beä SffieHrroefenä
nnb ber SBertHetbigungämittel, Slnfdjaffung, Sluf*
beroaHrung unb UnterHaltung beä Äriegämaterialä,
§erftettung unb SBeauffiajtigung ber SBefeftigungä*
roerfe, bie Ueberroadjung ber topograpHifdjen Slrbei*
ten, bie SBaHloorfajläge für ben eibg. ©tab, Sluä*
fertigttng ber SRarfdjrouten für bie aufgebotenen
Sruppen biä jum ©inrücfen in bie Sinie.

©er jeweilige ©ntfdjeib getjt oon bem SBunbeä*

ratf) atä SBeHörbe auä.

Septem roirb (nadj Slrt. 106—114) übertragen:
Seitung unb SBeauffidjtigung ber eibg. SRilitär*
Organifation, Äenntniß oom ©tanbe unb ber

SBefdjaffenHeit ber perfonetten unb materiellen ©treit*
mittel, Sreffen ber eibg. SffiaHlen, Slnorbnung für
ben SRilttär*Unterridit, ©ntrourf ber Reglemente,
©urdjfnHmng ber SRilitär=Organifation, SSottjug
ber SBunbeäbefdjluffe für Slufftellung ber Slrmee,
SBeforgung oou Slttem, roaä auf Slufgebot, Slblöfung
unb ©ntlaffung ber Sruppen 33ejug Hat; ber SBun*

beäratH übt bie Redjte unb spflidjten beä Oberbe*
feHläHaberä auä, roenn fein foldjer beftellt ift. ©er
SBunbeäratH entfdjeibet über SBefolbung, SBergütung,

©inquartirung, SBerpflegung, RequifttionunbSranä*
portmittel unb anbere Seiftungen.

©ä finb biefeä etroaä oiele SBerridjtnngen unb

Slufgaben, bie einer 33eHörbe, roeldje niajt anä
SRilitärä ju beftetjen brauajt, überbunben finb.
©oaj felbft roenn fie auä foldjen beftetjen rourbe,
roäre baä ©efefc nidjt angemeffen.

©djon ber Umftanb, baß Sßorfdjlag unb ©nt»

fdjeibung oon ber uämlidjen SBeHörbe auägeHen, ift
jum minbeften feHr befrembenb.

©a baä ©efefe (unb audj bie SBunbeäoerfaffung)
baä SBeijieHen oon ©adjoerftänbigeu oorfietjt, fo

roäre ©rriajtung eineä ÄriegäratHeä oon jeHer ge*

fepdj ermöglidjt unb burdj ben militärifdjen SBor*

«jeü bringenb geboten geroefen.

©er SBunbeäratH, roeldjem baä SRüitär*©eparte=
ment übertragen ift, würbe Ramenä ber SRilitär*
Äommiffion ober beä ÄriegäratHeä bem Äriegä»
Herrn referiren unb fidj bei ber SBeraujung betHeitigen.

*) SDrit wem »oijuhetathen, Ift nicht gefagt.

ÄriegäHevr unb ©Hef be§ 5Rtlitär»©epartement8
würben burdj ben ÄriegäratH in militärifdjen ©in»

gen eine UnabHängigfeit erHalten, bie niajt gering
anjufdjtagcn fein bütifte. ©ie rourben manajer

Rücffidjt euibunben, bie fie jef^t ju neHmen genöttjigt
finb unb bie bem SRilitärroefen nidjt gerabe jum
SBornjeil gereidjt.

(gortfcfcung folgt.)

^ibgenoffenfebaft.
«Prototott

üb« blc unteitn 21. 3ul( auf SBetantaffung ber SPlilitärbircftlon

bc« Äanton« Sürfch (lattgehahten Sonfcrenj efner 3lnjabl SBer»

treter ber SWilltätbebötben ber Oft» unb SWlttelfdjwetj hchuf«

SBefpredjung einiger SPunfte be« ©ntwtufe« ber fdjwefjctlfchen

SDcilltärotganlfatlon, bie freäiefl ba« SBetbältnife ter Äantone

jum SBunbe Betreffen.

Stnwcfcnb waren bfe Herten :

Dbcvftllcutcnant Snifjof, SDiflftätblteftoi bc« Äanton« Statgau;

„ Sffi^nijlorf, „ „ „ SBetn;

©raf, „ „ SBafeOanb;

Gotnmanbont Schuter, Sßtäftbent ber SKllttärfommiffton be«

Äanton« ©tarn«;
Äantori«ob«jf »on ©alt«, SDritltäiootffanb bc« Äanton« ®rau«

hünben;

Dberftlieutenant SBett, SDcllltätblreftor be« Ät«. Sujein ;

Sanbammann ©ut«, „ „ » Sdjw»};
S)teg(«iitig«ralh SBadjmann, „ „ „ ©djaffhaufen;

j&eutfdjl, „ „ „ ©olothutn;
Sßraun, „ „ „ Sfjutgau.

SBom Äanton 3üi(dJ waten anwefenb:

Set SDillitätblteftot: J&err 9ieglctung«tatb Dberft Jpcrtenfleln

unb beffen ©teUoertreter: Jpcrr SJiegletungJiattj Sffialb«, weld)'

Scfctctem clnjllmmig ba« SBräfitlum bet SBctfammtung ühcittagcn

wutbe.

SDie SBerfammlung bcfällefj*, ber betteffenben Äommiffion btr

eibgenöffifdjen SJiätbe folgenbe SDMnungeäufjerung über bte frag»

liehen SBunftc bc« in SBefjanblung liegenben Sntwurfe« lunb

werben ju Iciffcn.

I. SBehrpfttcht. Strt. 2. litt. b.

SUtfj« ben SBcamten ber eibgenöfjifcfjcn unb fantonalen 3cug<

häufer fotten audj blc SBeamten ber fantonalen Äommiffariate

währenb bet ©au« ftjre« Slnttc« »on bei StBehioftlcht enthoben

wetben, weil biefelben fn tet golge nfdjt entbebtlfdj werben,

fonbern etn an fid) anägebehntere« Sttbcltsfetb erhalten.

SJlrt. 2. litt. f.
<S« fodten biet nur biejenigen Slngeftcttten bet ©tfenbaljnuntei

netjinungcn ju »etflehcn fein, welche mtt ftrem ©ehalt angefleltt

jlnb, um ba« SBeflrcben nach }u grofj« 9tu«beb>ung ber SDienft»

befreiung ©eiten« ter (ätfenbabngefeUfchaften ju »erbüten.

SDlc Äantone fottten baju bticchtigt fein, Ihte mititärifdjen

Drgane, wfe SBcjitfefcmmanbantcn, ©elttonidjef« «., wenn ntdjt

ganj fict »om effrilfoen SDienfl ju maa)cn, tod) In bfe Sant»

wetjt ju »eiferen.

II. Slbttjeilungen unb Sffiaffengattungen be«
!8uiibc«beere«. Sltt. 10.

SDte Slmltitting b« SDillljflaffen genau nadj ben Safjtgängen
Je ju jwötf, «fdjefnt, wenn auf fomofeten SBcflanb bet taftifdjen
(Sfttbelten butdjgc^enb gehalten wetben fotf, ntdjt au«fühtbat unb

wütbe bah« bei 9lu«füfytung bc« Semma 1 bc« Sltt. 21 ent»

gegenfhben, ba fidj bri ben fpäteten Sa^tgängcn immer mehr

Slhgänge jeigen, al« bei ben früheren.

III. SJtcftutltung. 3u Sltt. 15.
SDie mit »oiübctgchcnb fn ben Äantonen Sänwefeneen fottten

nicht ba jum SDienft uettjatten werben, wo fie ftd) heim Sfnttitt
Ihte« 20. SlttetJj.-ibve« momentan befinben, fonbetn fm Jprimath«»

fanton, bejfeljung«weife am SJBofjnotte ihtet ©ttetn (hie SWItftät»

^flicht «füllen, inbem babutdj jatjtfofe SJWutatlonen »etmfeben

wütten.
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wie die andern Bundesräthe. So wie es jetzt ist, hat

er eine ohne allen Vergleich wichtigere, muß aber

auch nntcr der Last der Geschäfte beinahe erdrückt
werden.

Die meisten dem eidg. Militär-Departement
durch das Gesetz von 1«5V überbundenen Funktionen

könnten von eincm Kriegsrath, der nöthigen
Falls für alle speziell technischen und administrativen
Fragen besondere Kommissionen zu ernennen hätte,

besorgt werden.

Ein Blick auf die dem Militär-Departement
übertragenen Geschäfte wird uns dieses bestätigen. Nach
Art. 115 hat es das eidg. Militärdepartement vor-
zuberathen*) und zu besorgen:

Die Organisation des Wehrwesens überhaupt;
die Anordnung und Beaufsichtigung des militärischen

Unterrichts; die Ueberwachung der den
Kantonen obliegenden Pflichten und Leistungen, die

Fürsorge für Vervollkommnung des Wehrwesens
und der Vertheidignngsmittel, Anschaffung,
Aufbewahrung und Unterhaltung des Kriegsmaterials,
Herstellung und Beaufsichtigung der Befestigungswerke,

die Ueberwachung der topographischen Arbeiten,

die Wahlvorschläge für den eidg. Stab,
Ausfertigung der Marschrouten für die aufgebotenen
Truppen bis zum Einrücken in die Linie.

Der jeweilige Entscheid geht von dem Bnndesrath

als Behörde aus.
Letzterer wird (nach Art. 106—114) übertragen:

Leitung und Beaufsichtigung der eidg. Militär-
Organisation, Kenntniß vom Stande und der

Beschaffenheit der personellen und materiellen Streitmittel,

Treffen der eidg. Wahlen, Anordnung für
den Militär-Unterricht, Entwurf der Réglemente,
Durchführung der Militär-Organisation, Vollzug
der Bundesbeschlüsse für Aufstellung der Armee,
Besorgung von Allem, was auf Aufgebot, Ablösung
und Entlassnng der Trnppen Bezug hat; der
Bnndesrath übt die Rechte und Pflichten des

Oberbefehlshabers aus, wenn kein solcher bestellt ist. Der
Bundesrath entscheidet über Besoldung, Vergütung,
Einquartirung, Verpflegung, Requisition und
Transportmittel und andere Leistungen.

Es sind dieses etwas viele Verrichtungen und

Aufgaben, die einer Behörde, welche nicht aus
Militärs zu bestehen braucht, überbunden sind.

Doch selbst wenn sie aus solchen bestehen würde,
wäre das Gesetz nicht angemessen.

Schon der Umstand, daß Vorschlag und
Entscheidung von der nämlichen Behörde ausgehen, ist

zum mindesten sehr befremdend.

Da das Gesetz (und auch die Bundesverfassung)
das Beiziehen von Sachverständigen vorsieht, so

wäre Errichtung eines Kriegsrathes von jeher
gesetzlich ermöglicht und durch den militärischen Vortheil

dringend geboten gewesen.

Der Bundesrath, welchem das Militär-Departement

übertragen ist, würde Namens der Militär-
Kommission oder des Kriegsrathes dem Kriegsherrn

referiren und sich bei der Berathung betheiligen.

Mit wem «orzuberathen, ist nicht gesagt.

Kriegsherr und Chef des Militär-Departements
würden durch den Kriegsrath in militärischen Dingen

eine Unabhängigkeit erhalten, die nicht gering
anzuschlagen sein dü«fte. Sie würden mancher

Rücksicht entbunden, die sie jctzt zu nehmen genöthigt
stnd nnd die dem Militärwescn nicht gerade znm

Vortheil gereicht.
(Fortsetzung folgt.)

Eidgenossenschaft.

Protokoll
über die unteim 2t. Juli auf Veranlassung der Militärdircktion
des Kantons Zürich stattgehabten Conferei,; einer Anzahl
Vertreter der Militärbehörden der Ost- und Mittelschweiz behuf«

Besprechung einiger Punkte des Entwurfes der schweizerischen

Militärorganisation, die speziell das Verhältniß der Kanivne

zum Bunde betreffen.

Anwesend waren die Herren:
Oberstlieutenant Jmhof, Militärdirektor de« KantonS Aarga«;

« Wynistorf, „ „ Bern;
Graf, „ Baselland!

Commandant Schüler, Präsident der Militärkommission deS

KantonS Gl«,,« ;

Kantonsoberst »on SaliS, Militärvorstand de« Kanton«
Graubünden;

Oberstlieutenant Bell, Militärdirektor des KtS. Luzern;
Landammann Suter, „ « » Schwyz;

Regierungsrath Bachmann, „ „ „ Schaffhausen;

Heutscht, „ „ „ Solothurn;
Braun. „ „ Thurgau.

Vom Kanton Zürich waren anwesend:

Der Militärdirektor: Herr RegicrungSrath Oberst Hertenstein

und dessen Stellvertreter: Herr NegierungZrath Wälder, welch'

Lctzierem cinstimmig das Präsidium der Vcrsammlung übertragen

wurde.

Die Versammlung beschließ', der betreffenden Kommission der

eidgenössischen Räthe folgende Meinungsäußerung über die

fraglichen Punkte dcs in Behandlung liegenden Entwurfes kund

werden zu lassen.

I.Wehrpflicht. Art. 2. litt. b.

Anßer dcn Beamten der eidgenössischen und kantonalcn gcug-

häuscr sollcn auch die Beamten der kantonalen Kommissariate

während der Dauer ihres Amtes von dcr Wehrpflicht enthoben

werden, wcil dieselben tn dcr Folge nicht entbehrlich werden,

sondern etn an sich ausgedehnteres Arbeitsfeld erhalten.

Art. 2. litt. k.

Es solltcn hier nur diejenigen Angestellten der Eisenbahnunter

nehinungen zu »erstehen sein, welche mit fixem Gehalt angestellt

sind, um das Bestreben nach zu großer Ausdehnung der

Dienstbefreiung Seitens dcr Eisenbahngesellschafien zu verhüten.

Die Kantone solltcn dazu berechtigt sein, ihre militärischen

Orzane, wie Beziikêkcmmandanten, SekttonSchcsS :c., wenn ntcht

ganz frei vom effektiven Dienst zu machen, roch in die Landwehr

zu »ersetzen.

II. Abtheilungen und Waffengattungen des
Bundesheeres. Art. tO.

Die Limitirnng dcr Milizklassen genau nach den Jahrgängen

jc zu zwölf, erscheint, wenn auf kompleten Bestand der taktischen

Einheiten durchgchcnd gehalten wcrden soll, nicht ausführbar und

würde daher der Ausführung dcê Lemma 1 des Art. 2t
entgegenstehen, da sich bet den späteren Jahrgängen immer mehr

Abgänge zeigen, als bet dcn frühcrcn.

III. Rckruttrung, Zu Ar,. IS.
Die nur vorübcrgchcnd in den Kantonen Anwesenden sollten

nicht da zum Dienst verhalten wcrdcn, wv sie sich beim Antritt
ihres 20, Altersjahres momentan befinden, sondern im HeimathS-

lanton, beziehungsweise am Wohnorte ihrer Eltern ihre Militärpflicht

erfüllen, indcm dadurch zahllose Mutationen vermieden

würde».
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